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Bern, 28. Februar 2018 
 

Konsultation Arbeitspapier Tourismus BE 2025 
 
Sehr geehrter Regierungsrat Ammann, sehr geehrter Herr Studer, 
sehr geehrte Damen und Herren 
 

Mit Interesse haben wir das Arbeitspapier «Tourismus BE 2025» der Volkswirtschaftsdirektion / 
Standortförderung Kanton Bern zur Kenntnis genommen.  
 

Als Verein der Museen im Kanton Bern, dem aktuell 119 Museen angeschlossen sind, begrüssen wir 
es sehr, dass das Arbeitspapier eine Akzentuierung im Bereich Kultur vorsieht. Mit Blick auf die noch 
ausstehende Entwicklung und Ausschreibung von Projekten und Massnahmen möchten wir Sie auf 
einige Punkte aufmerksam machen, die uns aus Sicht der Einbindung der Museen in die geplante 
Akzentsetzung wichtig erscheinen. 
 

Die Museumslandschaft des Kantons Bern ist ausserordentlich vielfältig. Von den grossen Häusern in 
den Städten über die Schlossmuseen bis zu den regional und lokal verankerten Kleinmuseen – viele 
davon in den klassischen Tourismusgebieten – bieten die Museen ein reichhaltiges Kulturangebot, das 
dem auf Seite 7 erwähnten «Druck auf Diversifizierung» entgegenkommt. Gleichzeitig ist dies eine 
Vielfalt, die sich noch viel zu wenig konsequent in der touristischen Vermarktung niederschlägt. In die-
sem Sinne finden sich die Museen auf jeden Fall auch in der auf Seite 10 geäusserten Absicht des Ar-
beitspapiers wieder, das die «Umsetzung nicht realisierter Potenziale» sowie «die Wertschöpfung aus 
konkreten attraktiven Angeboten» in den Vordergrund rückt. In diesem Sinne ist die im Punkt 3.2. dar-
gelegte Schwerpunktsetzung «Attraktivierung von Kulturgütern» unbedingt zu begrüssen. 
 

® Ein erster und wichtiger Schritt, bestünde dabei bereits darin, die bestehende Vielfalt der Museen 
im Kanton Bern abzubilden und wie auf Seite 4 erwähnt, «attraktiv in Szene zu setzen», wie dies z.B. 
die Tourismusportale der Kantone Wallis und Graubünden bereits tun. Mit ihren Ausstellungen lie-
fern die Museen bereits ein Grundangebot, das Gäste unterschiedlichster Couleur erwiesenermas-
sen anspricht. Sowohl Blockbuster-Ausstellungen in den Zentren, als auch die unzähligen Regional- 
und Lokalmuseen jenseits der Massen liefern hier ihren nicht zu unterschätzenden Anteil.  

 
Die Sache mit den Schnittstellen – Förderung des Zusammenspiels I 
Auf Seite 11 wird auf die gemeinsamen Schnittstellen von Kultur und Tourismus hingewiesen. Bei 
Museen und Tourismus besteht die primäre Schnittstelle in der Inwertsetzung der Kulturgüter. Die 
erfolgreiche Bewirtschaftung dieser Schnittstelle bedingt einen gezielten Austausch unter den Ak-
teuren. Im Zentrum sollte dabei einerseits die gezielte Bündelung von Kompetenzen stehen, ande-
rerseits gilt es, bestehende Netzwerke und Initiativen besser zu nutzen. 
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Das NRP-Projekt «KulTour BE» hat zusammen mit dem daraus entstandenen Leitfaden einiges dazu 
beigetragen, Kulturanbieter auf die gezielte Entwicklung touristischer Angebote zu sensibilisieren. 
Gleichzeitig wurde deutlich, dass die beteiligten Tourismus-Vertreterinnen und -Vertreter nur wenig 
über die bereits bestehenden Angebote und Netzwerke informiert sind. Trotz gemeinsamer Schnitt-
stellen im Bereich der geteilten Interessen, mangelt es am gegenseitigen Austausch und an koordi-
nierter Kommunikation. Die immer noch bestehende Fragmentierung der Destinationen macht es 
für Kulturanbieter nicht einfach, die richtigen Ansprechpartner zu finden. Entsprechend fragmentiert 
finden sich museale Angebote im Destinationsmarketing. Als Beispiel dazu überrascht es doch, dass 
der Ritter-Trail, der unter anderem aus dem NRP-Projekt entstanden ist, bei Tourismus BE! aktuell 
erst über einen recht fantasievollen Umweg schliesslich gefunden wird. Umgekehrt scheinen dem 
Tourismus bestehende Netzwerke und Ansprechpartner aus dem Kulturbereich noch zu wenig be-
kannt. So hat es uns zum Beispiel etwas erstaunt, dass mmBE trotz geplanter Schwerpunktsetzung 
im Kulturtourismus nicht direkt zur Konsultation eingeladen wurde. 
 

® Die Verbesserung der Kommunikationskanäle und die bessere Vernetzung unter den Akteuren 
gilt es bei der Entwicklung von Massnahmen und Projekten im Auge zu behalten. Als kantonales 
Netzwerk der Museen steht mmBE hier gern als Gesprächspartner zur Verfügung. 

 

® Die fortschreitende Digitalisierung und damit verbundenen Vernetzungsmöglichkeiten gilt es da-
bei auch in diesem Bereich noch besser auszuloten. Museumsverbände wie mmBE oder auch 
museen bern, führen Websites mit Museumsporträts und Ausstellungshinweisen. Eine konse-
quente Verlinkung zwischen Kultur und Tourismus fehlt hier noch weitgehend. 

 
Inhalte und Marketing – Förderung des Zusammenspiels II & Finanzierungsmodell 
Was aus unserer Sicht im Arbeitspapier nur wenig zum Ausdruck kommt, für einen gehaltvollen Kul-
turtourismus aber wesentlich scheint, sind die unterschiedlichen Kompetenzbereiche, welche die Ak-
teure aus Kultur und Tourismus mitbringen, und die es optimal zu koordinieren gilt. Im Abschnitt 
3.2. verweist das Arbeitspapier auf die Suche nach kulturellen Werten, aber auch auf die Sensibilisie-
rung für den Schutz und die Bewahrung von Kulturgut. Dies deckt sich mit der Trendforschung im 
Museumsbereich, wo der Wunsch nach der Vermittlung von seriös aufbereiteten Inhalten bei den 
Besuchenden nach wie vor grossgeschrieben wird. Wo es um historische Inhalte und die Schaffung 
authentischer Erlebnisse geht, sind die Museen gut gerüstet, während auf der Seite des Tourismus 
die Stärke im Bereich des Marketings liegt. Auch hier geht es entsprechend um die Förderung eines 
gelungenen Zusammenspiels. Dieses sollte gewährleisten, dass einerseits im Tourismusbereich 
keine inhaltslosen Kulturangebote entstehen, und dass andererseits klar wird, dass sich nicht jeder 
museale Inhalt oder jede Museumsveranstaltung zur touristischen Vermarktung eignet. Zwei Bei-
spiele dazu: Während sich die Erstürmung von Schloss Trachselwald durch Gallier im Asterix- und 
Obelix-Kostüm offenbar gut vermarkten lässt, erscheint das dabei kreierte «Erlebnis» schlicht sinn-
entleert (gesehen auf emmental-tours.ch via emmental.ch). Umgekehrt wird sich ein Erzählcafé für 
einheimische Seniorinnen und Senioren auch dann nicht in einen touristischen Magneten verwan-
deln lassen, wenn es in einem Schloss stattfindet und über Tourismuskanäle kommuniziert wird (ge-
sehen auf bern.com). 
 

® Massnahmen und Projekte sollten auf die Verbesserung und Förderung der Vernetzung und dem 
gegenseitigen Verständnis der Akteure abzielen. Dazu gehört, dass Kultur und Tourismus gegen-
seitig füreinander «fit gemacht» werden. Der Akzent der Workshops von KulTour BE sowie der 
Leitfaden lag darauf, die Kulturinstitutionen in der touristischen Angebotsentwicklung zu schulen, 
sie fit für den Tourismus zu machen. Im Austausch wurde deutlich, dass auch ein Angebot in die 
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andere Richtung sinnvoll wäre. Oder provokativ ausgedrückt: Wie fit sind TouristikerInnen für den 
Kulturbereich? Besteht die Möglichkeit, bei den Dachorganisationen jeweils eine Fach- und An-
sprechperson für den Kulturtourismus einzusetzen? 

 

® Die Bedingung eines erfolgreichen Zusammenspiels von Inhalten und Marketing verweist im Mu-
seumsbereich auf einen Handlungsbedarf bei den bestehenden Finanzierungs- resp. Fördermo-
dellen.  

 Um im Tourismusbereich mitmischen zu können, sind Museen im Marketingbereich stark gefor-
dert. Websites, Flyer, Social Media und sowohl in der Kommunikation als auch vor Ort gern in 
möglichst vielen Sprachen. Know-how und Inputs zur Schärfung der Auftritte und Angebote wur-
den u.a. in den Workshops von KulTour BE vermittelt. Bei der Bereitstellung der dazu notwendi-
gen Ressourcen blieben die Museen dann wieder auf sich selbst gestellt. Ob mit touristischem 
Fokus oder nicht, finden Museen wohl eigene Finanzierungsmöglichkeiten und  
-partner für inhaltliche Projekte, nicht aber für Marketingmassnahmen. Gesuche für die Unterstüt-
zung gemeinsamer Auftritte von Museen oder die gezielte Bewirtschaftung bestehender Ange-
bote durch Marketingmassnahmen werden in aller Regel sowohl seitens Amt für Kultur als auch 
seitens beco abgelehnt. Von touristischer Seite wird dabei immer wieder gesagt, dass man am 
Produkt auf jeden Fall Interesse hätte und sich gern an dessen Verteilung beteilige. Ohne letzte-
res gering zu schätzen, nützt diese Bekundung wenig, wenn das Produkt gar nicht erst entstehen 
kann.  

 

Gerade im Bereich der Förderung von kulturtouristischen Angeboten wäre es daher sinnvoll, die 
Möglichkeit einer partnerschaftlichen Förderung von touristisch ausgerichteten Projekten durch 
das Amt für Kultur und das beco zu prüfen. Das Amt für Kultur würde bei der inhaltlichen Ausrich-
tung bleiben, das beco würde Finanzierungsmöglichkeiten für Marketingmassnahmen bieten. 
Eine diesbezügliche Öffnung käme wiederum dem im Arbeitspapier auf Seite 10 genannten An-
spruch entgegen, Wertschöpfung aus konkreten, attraktiven Angeboten zu generieren. 

 
Digital-Coaching, Know-how- und Anspruchsvermittlung 
Die im Arbeitspapier angedachten Möglichkeiten eines E-Fitness-Checks und Digital-Coaching-An-
geboten könnten auch im Bereich der Museen als Tourismusanbieter sinnvoll sein. Wie in anderen 
Bereichen möchten wir dazu zu einem Austausch mit vorhandenen Netzwerken wie mmBE anregen, 
um entsprechende Angebote mit laufenden Initiativen und Weiterbildungen abzustimmen. 
 

Generell und besonders, wenn die Rede wie auf Seite 11 von kleineren Leistungsträgern ist, wäre es 
zu begrüssen, wenn Coaching, Know-how- und Anspruchsvermittlung mit Möglichkeiten zur Finan-
zierung verbunden werden. 
 
 

Wir danken für die Kenntnisnahme unserer Anmerkungen, stehen für Rückfragen gern zur Verfügung 
und würden uns über eine Zusammenarbeit im Rahmen der Entwicklung von Massnahmen für den 
Museumsbereich freuen. 

 
Mit besten Grüssen 

 
 
Heidi Lüdi       Dr. phil. Susanne C. Jost 
Präsidentin mmBE      Leiterin Geschäftsstelle mmBE 


